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Region.Das Präsidium des Deut-
schen Nationalkomitees für
Denkmalschutz verleiht in die-
sem Jahr elf Persönlichkeiten und
Personengruppen, die sich in be-
sonderemMaße um die Erhaltung
und Vermittlung des baulichen
und archäologischen Erbes ver-
dient gemacht haben, den Deut-
schen Preis für Denkmalschutz,
teilt das Nationalkomitee mit.
Der Deutsche Preis für Denk-
malschutz ist die höchste Aus-
zeichnung auf diesem Gebiet in
Deutschland.

Artikel über Denkmäler
Zu den Preisträgern gehörtWolf-
gang Bauer (Die Zeit) für die im
Jahr 2023 begonnene Artikelserie
„Die Burg“ in derWochenzeitung
„Die Zeit“. In der Begründung
heißt es: „Detailliert, vertieft und
breit gefächert demonstriert der
Autor, wie viel regionale, europäi-
sche und Menschheitsgeschich-
te durch genaue Forschung in Ar-
chäologie, Bauforschung, Denk-
malpflege sowie Geschichtswis-
senschaft aus einem Bauwerk
– hier der Burg Hohengenkin-
gen auf der Schwäbischen Alb
– erfahrbar und verständlich ge-
macht wird. Dabei werden auch
die Arbeitsmethoden der ver-
schiedenen Wissenschaften an-
schaulich dargestellt. Die Beiträ-
ge sind nicht zuletzt ein Plädoyer
für einen nachhaltigen Schutz von
Bau- und Bodendenkmalen in Zei-
ten bedrohlicher Klimawandelfol-
gen.“

Würdigung für Ehrenamt
Mit der Silbernen Halbkugel wird
seit 1979 das überdurchschnittli-
che, ehrenamtliche Engagement
von Einzelpersonen oder Perso-
nengruppen für die Denkmalpfle-
ge und Archäologie gewürdigt.

Der Deutsche Preis für Denk-
malschutz wird außerdem anMe-
dienschaffende verliehen, die in
ihrer Arbeit kontinuierlich in bei-
spielhafterWeise auf die speziel-
len Potenziale und Herausforde-
rungen von Denkmalschutz und
Denkmalpflege aufmerksam ge-
macht haben. Er ist mit 3000 Euro
dotiert. swp

Historie Eine Artikelserie
des Zeit-Journalisten aus
Reutlingen über die Burg
Hohengenkingen wurde
ausgezeichnet.

Logo der Artikelserie „Die Burg“.
Illustration: Kim-Melina Bertram

Florian Bayer, Zimmerer-
meister aus Sonderbuch,
der sich seit einigen Jahren
als Münsterführer intensiv

mit der Geschichte des Benedik-
tinerklosters beschäftigt, befass-
te sich in einem Vortrag mit der
Baugeschichte des Münsters. Als
Basis diente ein Bericht des Lai-
enbruders Othmar Baumann, der
die Arbeit der Handwerker sowie
über besondere Ereignisse schrift-
lich festgehalten hatte.

Baumann (1705 bis 1773) hatte
am 8. September 1728 die Profess
in Zwiefalten abgelegt und sich da-
durch zur Armut, Keuschheit und
zumGehorsam gegenüber der Be-
nediktinerordensregel verpflich-
tet. Mönch wollte er nicht wer-
den, deshalb verzichtete er auf
die Priesterweihe.

1738 wurde im Winterquartier
der Mönche ein Konvent abge-
halten, an dem die stimmberech-
tigten Priestermönche der Klos-
tergemeinschaft teilnahmen. Der
Entscheidung für den schon seit
Längerem gehegten Gedanken zu
einem Neubau wurde nach län-
gerem Austausch von Argumen-
ten zugestimmt. Für 1738 wurde
die Materialbeschaffung beauf-
tragt. Zudem war der Abriss der
alten Sakristei an der Nordseite
des Chores vorgesehen.

Hier gab es die erste Überra-
schung. Nachdem die Dachziegel
entfernt wurden, kamen die Blas-
bälge der Chororgel imDachstuhl
über der Sakristei zumVorschein,
was dazu führte, dass auch die Or-
gel mit entfernt werden muss-
te. Beim Abbruch des Gewölbes
stürzte ein Handlanger namens

derMathias aus Aichstetten, in die
Tiefe. Ende des Jahres stellte man
fest, dass kaum Baumaterial geor-
dert wurde. Grund war, dass der
Wirtschaftsverwalter Pater Gross-
keller ein der Gegner für denNeu-
bauwar. Er argumentierte, dass ein
Umbau ausreichte und die „Kös-
ten“ für den Neubau viel zu hoch
wären.

Im Jahr 1739 wurde abermals
eine Versammlung anberaumt,
und der Konvent bekräftigte den
Beschluss, neu zu bauen. Am 13.
Juli läuteten die Glocken zum letz-
tenHochamt. Nach demMittages-
sen wurde der Chor ausgeräumt.
Dabei wurden zwei junge Zimmer-
leute beauftragt, ein schweres Bild
aus einem Seitenaltar mit Leitern
aus denHaken zu entfernen. Einer
der beiden, Franz Koch aus Gau-
ingen, stürzte dabei so unglück-
lich, dass der Rahmen ihm den
Fuß „abdrückte“. Am 16. Juli wur-
de der Chor rückgebaut, die Glo-
cken im alten Glockenstuhl wie-
der eingehängt.

Am 8. Mai 1740 wurde ein letz-
tes Mal Gottesdienst gehalten
im alten Münster. Der Konvent
stimmte dem Vorschlag der Bau-
meister, der Brüder Josef undMar-
tin Schneider, zu, alles abzubre-
chen und in einem Guss wieder
aufzubauen und so die Bauzeit um
zwei Jahre zu verkürzen. Andern-
tags räumteman das Langhaus aus,
dieMutter Gottes am Lettneraltar
und das großeKreuz darüberwur-
den in die Dorfkirche überstellt.

1741 brachte keinen sichtbaren
Baufortschritt, dafür aber einen
Baumeisterwechsel. Die Gebrü-
der Schneider hatten demAbt un-
terbreitet, dass sie aufgrund man-
gelnder Erfahrung nicht in der
Lage wären, die Gewölbe in Stein
auszuführen. Der Abt und der
Konvent wollten aber keine höl-
zernenGewölbe, sondern steiner-
ne. Ein ihnen bekannter, benedikti-

nischer Gutachter, Pater Stuart aus
Regensburg, empfahl den Zwiefal-
tern einen Baumeister aus Mün-
chen, nämlich Johann Michael Fi-
scher. Dieser hatte zeit seines Le-
bens an über 50 Kirchen, Klöstern
oder Palästen gearbeitet. Nach
Vorlage seiner Version des Neu-
bausbekam er denAuftrag den Bau
fortzuführen.

Im Frühjahr 1742 wurden die
Fischers Planänderungen umge-
setzt. Das Gebäude wurde etwa
dreiMeter breiter und etwa sieben
Meter länger als die Ursprungs-
planung ausgeführt. Immer wie-

der kam es zu kleineren Zwischen-
fällen. Ende des Jahres waren die
Mauern bis auf die Unterkante der
Fensterbrüstungen hochgezogen
worden.

1743 stand noch die alte Fried-
hofskapelle in der Nähe des neu-
enChores. Siemussteweg, und die
sterblichen Überreste von zwei
Äbten, in Schubladen aufbewahrt,
bedurften einer neuen Ruhestätte.
Weil nun aber der Pater Prior ver-
hindert und nicht erreichbar war,
entschied der Ballier (Polier) selb-
ständig, die Gebeine in das Nord-
turmfundament zu den anderen

zu werfen, denn „tote Beiner sei-
en tote Beiner“.

Die Arbeiten kamen zügig vo-
ran, nun sollte auch die Grund-
steinlegung nachgeholt werden.
Da Abt Augustinus Stegmül-
ler im Frühjahr verstorben war,
übernahm der neue Abt Benedikt
Mauz den feierlichen Akt. Dazu
wurde der steinerne Sarg, in dem
die Stifterbrüder und ihr Vater, so-
wie weitere Gebeine ruhten, hin-
ter dem neuen Hochaltar beige-
setzt. 1745 war die Mauerkrone
soweit ausgebildet, dass die Zim-
merleute am 21. August begannen
den Dachstuhl aufzurichten. Zeit-
gleich setzten bayerische Maurer
die ersten Lehrbögen, um die Ge-
wölbe aufzumauern.

Am21. September hielt der Zim-
merermeisterMartin Arnoldt von
Upfelmehr den Richtspruch un-
ter Böllerschüssen im Beisein
von Abt Hieronymus vom Klos-
ter St.Georg in Villingen.

Wenige Tage später war das
Dach mit beinahe 100.000 Dach-
ziegeln eingedeckt. Allein die
Beschaffung des Bauholzes war
eine Herausforderung, denn vor
Ort gab es zu jener Zeit noch kein
schlagbares Fichtenholz. Stämme
von mindestens 45 Meter Länge
waren notwendig, um die Balken-
lage mit beinahe 29 m Länge und
einemQuerschnitt von 28/28 Zen-
timeter herzustellen. Eine kleine
Gegebenheit, die das Leben als
Leibeigener in der Klosterwelt wi-
derspiegelt – die Möglichkeit des
Lausbubentums. Nachdem der
Dachstuhl eingelattet war, schli-
chen Klosterjungen abends bis
zum First hoch, und der junge Ge-
sell Vincentius Hagelstein mach-
te auf dem First einen Kopfstand.
Wären die Mönche nicht zufällig
Zeugen dieses Kunststückes ge-
worden wären, hätten es die an-
deren vermutlich nachgemacht. So
wurde es ihnen verboten.

VonUnfällen und einemKopfstand
Zwiefalten Zimmerermeister Florian Bayer schildert in einemVortrag die Baugeschichte des barocken Zwiefalter
Münsters nach einem Bericht des Laienbruders Othmar Baumann. Von Heinz Thumm

Riedlingen. Nachdem die Bürger-
schaft zum Kennenlernen in die
„Kultur.Werk.Stadt“ in Riedlingen
eingeladen war, stellten Leiterin
Silvie Marks und Wirtschaftsför-
derin Tamara Ortmann jetzt dem
Gemeinderat die Einrichtung vor.

Für den Umbau mussten bis-
lang 89.000Euro aufgewendetwer-
den, soOrtmann,wobei noch nicht
alle Rechnungen vorliegen. Bislang
wurde ermit 39.300Euro gefördert.
Wird einem Aufstockungs-Antrag
zugestimmt, wären es 99.450 Euro.

Dazu kamen Kosten für Ein-
richtung, Marketing, Material und
Erstausstattung inHöhe von bisher
30.000 Euro, der Rahmen liegt bei
37.500Euro.Auchhierfür stellte die
Stadt einen Antrag auf Erhöhung,
der dann bei knapp 47.000Euro be-
tragen würde.

Herangezogen wird das Pro-
gramm Zukunftsfähige Innenstäd-
te und Zentren, das seinem Ende
entgegen geht. Das Gesamtvolu-
men der Förderung wurde nicht
erhöht, so Ortmann, doch wurden
Mittel aus einer Maßnahme frei,
die nicht durchgeführt wurde.

Wichtigwar bei demTreffendes
Rates die Barrierefreiheit der „Kul-
tur.Werk.Stadt“. Getestet werden
konnte sie von Jessica Kappeler,
Mitglied der „Mut tut gut!“-Frak-
tion, die im Rollstuhl sitzt.

Deutlich wurde, dass die Ram-
pe zumGebäude nur schwer zu be-
wältigen ist, ein Problem, das sich
bei der geplanten Umgestaltung
des Marktplatzes lösen werde, so
Stadtbaumeiter Wolfgang Weiß.
Die Rampe innerhalb des Hau-
ses zu den Toiletten ist ohne Hilfe

nicht zu schaffen. Weiß sinnt auf
Abhilfe. Auch eine Stolperfalle im
Lagerraum machte Jessica Kappe-
ler aus.

Die angebotenenTanzkurse sei-
en in allen Bereichen gut nachge-
fragt, und zwar vonKindern bis zu
Senioren, erfuhren die Gemein-
deräte von Silvie Marks, mit den
Workshops sei es schwieriger. Kei-
ne Not gebe es bei den Dozenten,
hier herrsche einÜberangebot. Sie
berichtete vonGesprächenmit an-
deren Riedlinger Bildungseinrich-
tungen, denen weitere folgen sol-
len. Für den 3. Oktober kündigte
sie die Enthüllung einer Skulptur
von dem Künstler Peter Klink an,
dem ein Wettbewerb zur Flächen-
gestaltung folgen soll. Offizielle Er-
öffnung der „Kultur.Werk.Stadt“ ist
am 11. Oktober. Waltraud Wolf

Barrierefreiheit imTest in der „Kultur.Werk.Stadt“
Kommunales Der Gemeinderat informierte sich über den Stand der Umbaumaßnahmen.

Bürgermeister Marcus Schafft, Stadträtin Jessica Kappeler im Roll-
stuhl und Kultur.Werk.Stadt-Leiterin Silvie Marks prüfen die Kultur.
Werk.Stadt auf Barrierefreiheit. Foto: WaltraudWolf

In demVortrag ging es um die Baugeschichte des Zwiefalter Müns-
ters. Foto: Heinz Thumm

Tote Beiner
sind tote

Beiner.
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Preis-Hit: Herbst-Auszeit auf der Donau

€698,-ab
A-ROSA DONNA

 Unser Preisknaller: Donau-Auszeit zum kleinen Preis
– nur bei uns inklusive Bus-Anreise sowie »A-ROSA
Premium alles inklusive« – mit bis zu vier Mahlzeiten
täglich + ganztägig Getränke (Wein, Bier, Softdrinks, ...)
 Kurz dem Alltag entfliehen und an Bord entspannen
 Entdecken Sie die Städteperlen Wien, Krems und

Linz sowie das UNESCO-Weltkulturerbe Wachau!
 Zum regulären Preis bis zu € 650,- pro Person sparen!
 6 Tage mit 5 Nächten an Bord von A-ROSA DONNA

Reiseverlauf: 1 Bus-Anreise nach Passau. Einschiffung. AB 16 Uhr. 2 Durch die überwältigende Kulturlandschaft Wachau geht‘s zur
Donaumetropole Wien. AN 14 Uhr. Wie wärs‘ mit einer Stadtführung? 3 Wien AB 4 Uhr. Bratislava. 8-24 Uhr. Ein Besuch der Burg
ist ein Muss! 4 Krems 13-14 Uhr. Melk 18-19 Uhr. Unser Tipp: ein Ausflug zum Stift Melk. 5 Linz 6-18 Uhr. Hier trifft Kultur auf
Genuss! Probieren Sie doch ein Stück der berühmten Linzertorte. 6 Passau. AN 7 Uhr. Ausschiffung und Bus-Rückreise. | ¹ = A-ROSA-
»Premium alles inklusive«-Preis pro Person gültig nur bei Buchung bis 05.08.25 | Aufpreis Premiumplus-Getränkepaket: € 95,- |
Einzelbelegung auf Anfrage | * = Best-Preis-Garantie: finden Sie unser Angebot bis zu 2 Wochen nach dieser Anzeigenschaltung
irgendwo günstiger, erhalten Sie von uns die Preisdifferenz zurück – alle Infos auf www.vorteils.reisen/bestpreis | Mindestteilnehmer-
zahl: 25 Personen | www.vorteils.reisen ist eine Marke der hauser.reisen GmbH | Veranstalter: hauser.reisen GmbH, 78628 Rottweil

Wien
Passau

Reiseroute

An Bord genießen und entspannenAn Bord genießen und entspannenAn Bord genießen und entspannen

Bratislava Wachau

Krems

Linz

Bratislava

Best-Preise – nur gültig bei Buchung bis 05.08.25:

6 Tage 02.11.-07.11.25 Vorteilspreis1 Katalogpreis

Außenkabine (S) € 698,- € 1.248,-

Außenkabine (A) € 798,- € 1.348,-

Kabine mit franz. Balkon (C) € 898,- € 1.548,-
Das ist inklusive:  Bus-An- und Abreise  5 Nächte auf A-ROSA DONNA
 »A-ROSA Premium alles inklusive« mit Frühstücks-, Mittags- & Dinnerbuffet
sowie ganztags hochwertige Getränke auf dem Schiff Bordprogramm ...

Premiu
m

Alles
Inklus

ive

Nur für Leser
dieser Zeitung!

Buchungscode: ABB
Alb Bote

Infos & Buchung auf www.vorteils.reisen oder telefonisch: 0741/5300160

BEST-PREIS
-Garantie!*

Ihr Vorteil als Zeitungsleser –
dieses T OP-Angebot hätten Sie

ohne Ihre Tageszeitung verpasst!


